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60. Nacht jagdsieg von Major Lent

40 Bomber beim Angriff 
auf Dortmund vernichtet
London meldet schwere Schäden in Industrie
anlagen als Folge des Angriffs auf Sunderland

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 25. Mai.

Britische Bomberverbände haben in der 
Nacht zum Montag einen neuen Terrorangriff 
Segen Dortmund gerichtet. Durch zahlreiche 
Spreng- und Brandbomben entstanden Ver
luste unter der Bevölkerung und erhebliche 
Sachschäden.

Die zuerst gemeldete Abschußzahl von 33 
Plugzeugen hat sich auf 40 erhöht. Es sind 
*Ueist viermotorige britische Bomber der 
Typen Halifax, Stirling, Lancaster und Wel
lington. Eichenlaubträger Major Lent errang 
bei diesen Kämpfen seinen 60. Nachtjagdsieg.

Die deutsche Luftwaffe hat einen über
raschenden Tagesangriff gegen zwei südeng
lische Hafenstädte und den Schiffsbauplatz

Sunderland durchgeführt, wo im Stadt- und 
Hafengebiet große Brände entstanden.

London meldet, daß in einem Viertel Sun
derlands „ausgedehnte industrielle Schäden“ 
angerichtet wurden. Polizei und Rettungs
mannschaften suchten stundenlang nach den 
in den zerstörten Gebäuden eingeschlossenen 
Personen.

In ganz England wird in den nächsten 
Tagen die totale Mobilisierung der Bevölke
rung durchgeführt. Durch eine Verordnung 
müssen sich alle 18- bis 65jährigen Männer 
und alle 18- bis 60jährigen Fräuen zum Dienst 
in den Rüstungsbetrieben melden. Jeder Eng
länder, so heißt es, müsse jetzt seinen Anteil 
an den Kriegsanstrengungen tragen.

Ward Price berichtet in der „Daily Mail“, 
daß England von den Amerikanern auf dem 
Gebiet der Transportflugzeuge geschlagen 
worden sei. Er habe in den letzten Monaten 
weit über 10 000 Meilen über Afrika in der 
Luft zurückgelegt und dabei nicht ein ein
ziges Transport- oder Bombenflugzeug eng
lischer Herkunft gesehen. Die Amerikaner 
hätten England längst den Rang abgelaufen. 
England habe schon jetzt seine Nachkriegs
position, was die zivile Luftfahrt betreffe, 
verloren.

Die tägliche Fiut von Gerächten in England
Phantasien über kommende Ereignisse — Sie umfassen alle Wahrscheinlichkeiten bis 
<um Unglaubhaftesten — Ein Bericht aus Moskau: 30 Millionen Menschen verloren

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 25. Mai.

Schwedische Beobachter In London be
richten, daß die Spannung bezüglich der kom
menden Ereignisse den Gipfel erreicht, hat, 
ohne indessen befriedigt zu werden. Die täg
liche Flut von Gerüchten umfasse alle Wahr- 
scheinlichkeiten bis zum Unglaubhaftesten.

In London war bereits in der vergangenen 
Woche eine Landung auf Sizilien oder 
Skandinavien zum Sonntag mor
sen fest versprochen worden. (!) Als sie aus
blieb, bat man schleunigst über Istanbul 
eine in London fabrizierte neue Nervenkriegs
bombe gegen Italien hochgehen lassen. Der 
angerichtete Schaden scheint aber am größ
ten in London selber zu sein, denn die Ent
täuschung über die ausgebliebenen Sen
sationen war um so heftiger.

Über die Verhältnisse in der Sowjetarmee 
berichtet der englische Journalist, der So
wjetsoldat erhalte keinen Urlaub. Sein Sold 
betrage 10 Rubel monatlich, während * Offi
ziere im Frontdienst 4000 Rubel im Monat 
(100 Reichsmark) erhielten. Die Familie des 
Gefallenen werde offiziell vom Tode des Sol
daten nicht benachrichtigt. Man erwarte aber, 
daß der zuständige Kommissar den Angehö
rigen ein Beileidsschreiben zukommen lasse. 
Manchmal geschehe das auch, in den meisten 
Fällen aber nicht.

Der Sowjetsoidat begnüge sich mit einem 
Kilogramm Schwarzbrot und einer Schöpf
kelle Sauerkohlsuppe sowie einem Becher 
Grießbrei täglich. Wenn er sich innerhalb 15 
Kilometer von der Frontlinie befindet, erhalte 
er außerdem etwas Wodka

Kaganowitsch läßt Eisenbahner hinrichten
Dazu kommen sorgenvolle Meldungen um 

die Ereignisse in Ostasien. Aus Tschungking 
Werden alarmierende Berichte über eine ja
panische Offensive gegen das Herz Chinas — 
wir berichten darüber weiter unten — 
gedrahtet. Die Aufmerksamkeit wird damit 
auf die Möglichkeit weiterer japanischer 
Überraschungsaktionen gelenkt.

Trotz dieses beunruhigenden Berichte 
wird in London dem Krieg gegen Europa der 
Vorrang gegeben. Dies geschieht offensicht
lich mit Rücksicht auf die Lage der Sowjets, 
über die der Korrespondent des „Daily Ex
preß“ in Moskau, der sich zur Zeit irt Eng
land befindet, interessante Aufschlüsse gibt.

In diesem Bericht heißt es, daß der Men
schenverlust der Sowjetunion im Kampf ge
gen Deutschland auf 30 Millionen, und zwar 
an Toten, Verwundeten, Gefangenen und an 
Hunger Gestorbenen beziffert werden müsse. 
Ungefähr 70 Millionen Sowjets befänden sich 
außerdem in den von Deutschland besetzten 
Gebieten. Trotzdem habe die Sowjetunion 
seit Beginn des Krieges zwei ganz neue Ar
meen mobilisiert. Die heutige Sowjetarmee 
sei gut ausgebildet und ausgerüstet, aber man 
dürfe trotzdem die sowjetischen Menschen
reserven nicht für unerschöpflich halten.

Über die Tätigkeit des sowjetrussischen 
Eisenbahn-Kommissars, des Juden Lazar Ka
ganowitsch, liegen jetzt aus sowjetrussischer 
Quelle nähere Mitteilungen vor. Mehr als 
20 000 Eisenbahnarbeiter befinden sich danach 
in der Sowjetunion in Haft.

Dies ist das Ergebnis einer Inspektions
reise, die Kaganowitsch zur Säuberung des 
Eisenbahnwesens ,nach dem Ural upd nach 
West- und Südsibirien unternahm. Seine Be
gleitung bestand aus GPU.-Agenten und Son
derbeauftragten der Militärgerichts-Verwal
tung. Allein in Nowosibirsk wurden Mitte Mai 
1400 Eisenbahnarbeiter verhaftet, nachdem 
'Kaganowitsch seine Untersuchung an diesem 
wichtigen Verkehrsknotenpunkt abgeschlossen 
hatte. 80 Prozent der Arbeiter, die der Mili
tärgerichts-Kommission vorgeführt wurden, 
verurteilte man zu schweren Strafen. Ent
weder wurden sie wegen Vernachlässigung 
ihrer Pflichten oder anderen die Leistungs
fähigkeit der Eisenbahnen gefährdenden Ver
haltens auf der Stelle erschossen oder zu 
langjähriger Zwangsarbeit verurteilt.

Wie verlautet, will Kaganowitsch seine In-: 
spektionsreise nun auch nach Ostsibirien und 
in die fernöstlichen Gebiete der UdSSR, aus
dehnen. *

Japanischer Vorstoß gegen das Herz Chinas?
Eine Offensive der Japaner am Jangfseflufj in Richtung auf die Stadt Tschungking

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Tokio, 25. Mai.

Japanische Truppen sind am Jangtse-Fluß 
in Richtung Tschungking, das Herz Chinas, 
vcjrgestoßen. Sie befinden sich zur Zeit in 
erfolgreichen Kämpfen.,

In chinesischen Kreisen wird eine große 
japanische Offensive gegen das 600 km ent
fernt liegende Tschungking erwartet. Sechs 
japanische Divisionen bewegten sich seit 
Sestern am Jangtse entlang. Andere starkę 
japanische Streitkräfte hätten an mehrereh 
Stellen den Fluß überschritten und übten 
einen starken Druck auf die chinesischen 
Streitkräfte aus. Auf dem Jangtse seien zahl
reiche Truppen- und Versorgungstransporte 
unterwegs.

Die Kämpfe auf der Aleuten-Insśl Attu 
sind weiter sehr hart. Die Japaner stehen 
hier einer vielfachen feindlichen Übermacht 
gegenüber, die durch neue Landungen ver
stärkt wird. Japanische Marineflugzeuge be
schädigten vor der Insel einen amerikanischen

Kreuzer schwer, versenkten einen Zerstörer 
und setzten einen weiteren in Brand. Auf 
japanischer Seite ist kein Verlust zu beklagen.

Im Indischen Ozean wurde abermals ein 
japanisches Hospitalschiff von sieben feind
lichen Flugzeugen angegriffen, obwohl das
Schiff völlig erleuchtet fuhr.

Der indische Flugplatz Chittagong wurde 
von der japanischen Luftwaffe bombardiert. 
Dabei wurden 19 feindliche Maschinen im 
Luftkampf abgeschossen und 15 am Boden 
zerstört. Eine japanische Maschine kehrte 
nicht zurück.

Gleichzeitig wurden Luftangriffe gegen die 
australische Westküste durchgeführt. Die er
höhte japanische Angriffstätigkeit hat die 
Australier zu fieberhaften Verteidigungsmaß
nahmen veranlaßt. Vor allem werden die 
Küstenbatterien verstärkt. Die Japaner ihrer
seits haben die Aufklärungstätigkeit an der 
australischen Ostküste erweitert. Japanische 
Spezialkommandos räumten die von den 
Australiern gelegten Minenfelder.

Der „glänzende Schachzug Stalins“ gescheitert

Die Gefahr erkannt
Moskau; Schwindelmanöver durch die Tatsache entlarvt, dafj die Verfassung der 
Sowjetunion nach wie vor eine Welt-Räterepublik vorsiehf — Davies im Kreml

Eigener Bgrlcht der pommerschen Gaupresse 
Stettin, 25. Mai.

Die angebliche Auflösung der Komintern, 
mit der Stalin die Welt überraschte, hat ihre 
Wirkung verfehlt. Der „glänzende Schach
zug Stalins“, dem man in Washington und 
London begeistert Beifall klatscht und der 
mit einem Schlage die Nazipropaganda über 
die kommunistische Gefahr zerstören sollte, 
ist in sein Gegenteil umgeschlagen.

Kein Land, das den Kommunismus ken
nengelernt hat, ist auf den Gedanken gekom
men, die internationale bolschewistische Ge
fahr sei nunmehr geschwunden. Sie besteht 
selbst dann weiter, wenn sogar die Moskauer 
Zentrale der Komintern geschlossen und die 
kommunistischen Parteien der einzelnen Län
der aufgelöst würden. Das Schwindelmanöver 
Moskaus wird allein durch die Tatsache ent
larvt, daß die Verfassung der So
wjetunion nach wie vor eine „We 11- 
räterepuhük“ vorsiebt!

Es steht heute einwandfrei fest, daß Roose
velt in seinem persönlichen Schreiben an Sta
lin die Scheinauflösung der Komintern ge
fordert hat. Er verlangte, daß Stalin in der 
politischen Taktik vorsichtiger werde, weil die 
Gefahr bestehe, daß durch die Bekanntgabe 
von Kriegszielen bzw. durch die Gebiets
ansprüche der Sowjets Polen, die Balkan
staaten und die Türkei in ihrem Abwehrwil
len gestärkt würden. Außerdem soll durch die 
Scheinauflösung der 3. Internationale eine 
Entlastung der innerpolitischen Spannung in 
England und den USA. herbeigeführt wer
den. Als Preis für dieses Entgegenkommen 
hat sich Roosevelt bekanntlich verpflichtet, 
Stalin bei Friedensschluß völlig freie Hand 
in allen Gebieten Europas zu lassen.

Davies wartet auf Antwort
Stalin hat die Antwort auf diesen Brief 

Roosevelts noch nicht erteilt. Der Auflösungs
beschluß der Komintern zeigt aber, daß der 
Kreml seine Zustimmung bereits gegeben hat. 
Man erwartet, daß der Sonderbotschafter Da
vies noch vor Ende der Woche in den Kreml 
bestellt wird, um das Antwortschreiben Sta
lins entgegenzunehmen und damit sofort nach 
Washington zurückzufliegen. Gestern abend 
gab Stalin dem persönlichen Vertreter Roose
velts im Kreml ein Festessen, an dem ver
schiedene Mitglieder der amerikanischen und 
britischen Botschaften und Militärattaches 
teilnahmen. Von sowjetischer Seite waren 
Molotow, Woroschilow, Litwinow und andere 
Würdenträger der UdSSR, anwesend.

«Große Möglichkeiten für die Kommunisten"
„Die .Begeisterung* in London und 

Washington über den Moskauer Beschluß 
kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß

/

Die Juden wollen der
Der neue Erpressungsplan aus Hotsprings

Prahtberieht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 25. Mai.

Die britische Delegation auf der gegenwärtig 
in Hotsprings (USA.) tagenden Konferenz, die 
sich mit der Kriegsversorgung der Antiachsen
mächte befaßt, schlug die Schaffung einer „In
ternationalen Lebensmittelbank“ 
mit weitgehenden Vollmachten und Eingriffs
möglichkeiten in die Landwirtschaft der einzel
nen Staaten vor. Auch eine internationale Preis
politik auf dem Gebiet der Verbrauchsgüter soll 
diese Bank betreiben. #

Der Plan ist kurz der: Alle vom Dollar kon
trollierten Länder werden verpflichtet, ihre 
Ernteüberschüsse einer mit dem Sitz, in Wa
shington arbeitenden internationalen Bank ab
zutreten. Die Bank bestimmt die Verwendung 
der Lebensmittel, sie kann sie verschleudern, 
aber sie kann sie auch jahrelang vom Weltmarkt 
zurückhalten. Ihr steht es zu. Lieferungen an 
einzelne Länder vorzunehmen und andere Staa
ten ganz vom Bezug auszuschließen. Damit will 
man die Möglichkeit schaffen, große Monopol
gewinne zu erzielen und politischen Gegnern 
den Hungerstrick umzulegen.

Jüdische Profltmeler wollen sich also das 
Recht aneignen, ganze Völker auszuhungern, die 
nicht bereit sind, nach der Dollarpfeife zu tan
zen. Den anderen Völkern aber, die zu Kreuze 
kriechen wird man Preise für Agrarprodukte 
aufzwingen, wie sie die Welt bisher noch nicht 
erlebt hat.

In Deutschland geschieht die Verteilung der 
vorhandenen Lebensmittel ausschließlich mit 
dem Zweck, die Ernährung der Nation sicher-

Stalin seinen Kurs der Weltrevolution weiter
steuern wird. Die Kommunistenführer ln 
mehreren Ländern haben bereits bekannt
gegeben, daß sie gar nicht daran denken, die 
Kommunistische Partei aufzulösen. Der Lei
ter der schwedischen Kommunistischen Par
tei, Sven Linderoth, erklärte wörtlich: „Es 
werden sich auch weiterhin große Mog
li c h k eiten für die Kommunistische Par
tei bieten, sich in der schwedischen Innen
politik immer mehr Geltung zu verschaffen. 
Die intensive Propaganda, die von reaktio
närer Seite gegen uns betrieben wurde, weil 
wir einer ausländischen Macht dienen, hat 
uns zweifellos einen gewissen Abbruch getan. 
Jetzt darf sich diese Propaganda keine Gel
tung mehr verschaffen, und in Zukunft wer
den wir in allen Lagern als eine natio
nale schwedische Partei betrachtet werden. 
Damit ist jedoch nicht gesagt, daß wir beab
sichtigen, mit der Arbeit für einen kom
munistischen Internationalis
mus aufzuhören.“ — Deutlicher kann m*n 
nicht mehr werden.

Die Londoner „Times" aber schreibt in 
ihrer Dummheit: „Der Moskauer Beschluß 
entfernt die letzten bösen Gedanken, die noch 
in vielen Gemütern umgingen, als ob nämlich 
die Sowjetregierung mit der Komintern eine 
Politik der Weltrevolution betrieben habe. 
Das war natürlich nichts als schlimmste Ver
leumdung. (!) Es zeigt sich jetzt, daß der 
ernste Wunsch der Sowjets nach Zusammen
arbeit mft den verbündeten Nationen ein
wandfrei die Behauptung widerlegt, wonach 
die natürliche Folge eines sowjetischen Sie
ges in der Ausbreitung des Kommunismus in 
Europa bestehen würde. Der jetzige Beschluß 
zerstört vollständig die letzte ideologische 
Basis der Achsenmächte und die letzte kleine 
Stütze für die Behauptungen vom bolschewi
stischen Spuk. (!) Ęr stellt die letzte Folge 
einer Reihe von Ereignissen dar, die damit 
begannen, daß Stalin die Zügel der Macht in 
der Sowjetunion übernahm, oder eigentlich 
bereits, als Lenin gute Beziehungen zur kapi
talistischen Welt herzustellen versuchte. Die 
Auflösung der Komintern symbolisiert die 
Abkehr von einer Politik, die praktisch schon 
seit langem auf gegeben war.“

An diesem Punkt scheinen aber selbst der 
„Times“ Bedenken zu kommen. Denn sie 
fährt fort: „Das Ab treten der Komintern be- 

• deutet natürlich nicht, daß der historische In
halt der kommunistischen Revolution er
schöpft wäre. Nie war die Anerkennung für 
das, was in der Sowjetunion zustande ge
kommen ist, aufrichtiger und allgemeiner als 
zu dem Zeitpunkt, da es in einer so glänzen
den Weise im totalen Krieg erprobt wurde. 
Aber Lenin selbst meinte: ,Die Revolution
kann keinem Lande von außen aufgezwungen

Welt das Brot zuteilen
■ Getreide soll zum Schacherobjekf werden

zustellen. Die Ernteüberschüsse Europas werden 
nach dem gleichen Grundsatz der Ernährungs
sicherung zum Wohle unseres Kontinents verteilt. 
Keine Bank kann unsaubere Profite einstecken, 
keine politischen Geschäftemacher können des 
Bauern Ernte mißbrauchen. Allerdings sind die 
Juden Europas ausgeschaltet. Sie finden keine 
Gelegenheit, uns mit Projekten zu beglücken, 
wie sie jetzt in Hotsprings ausgeklügelt wurden.

Im. Kreise der Roosevelt nahestehenden jüdi
schen Export- und Importbank hatte man bereits 
Einzelheiten veröffentlicht, aus denen hervor
ging, daß alle Geschäfte dieser internationalen 
Lebensmittelbank in Dollar abgeschlossen 
werden müssen, und daß es dem Direktorium 
überlassen bleibt, die Preise festzusetzen, zu 
denen es die Ernteüberschüsse der Welt ab
liefern will. Wenn es diesen Herren gefällt, kön
nen sie durch Schleuderpreise für Weizen oder 
Mais etwa den südosteuropäischen Bauern inner
halb einer einzigen Erntesaison an den Bettel
stab bringen. Genau so verlangen diese Bankiers 
das Recht, die Zufuhr an solche Agrarzuschuß
gebiete zu unterbinden, die ihnen aus irgend
einem Grunde mißfallen.

Josephs Getreideschiebungen in Ägypten! — 
auf Dollarbasis als internationales Geschäft 
wiederholt. So bietet sich künftigen Geschlech
tern die Aussicht. Brot von Judas Gnaden zu 
essen, falls sie überhaupt beliefert werden. 
Wenn es überhaupt noch erforderlich wäre, so 
könnte gerade dieses gerissene Projekt die 
eiserne Notwendigkeit des Krieges um Europas 
Nahrungsfreiheit bestätigen.



werden. Die Entwicklung jeder groß eh Nation 
ist in hohem Maße abhängig von den Tradi
tionen ihrer selbst.' “

Hier trifft die „Times“ beinahe das Rich
tige: England wird jetzt von innen her re
volutionär.

Linksrack in England?
Nach dem Vorbild der „Times" geht auch 

die übrige englische Presse mit vollen Segeln 
auf den Kurs der endgültigen Verbrüderung 
mit den Sowjets ein. Sie wiederholt das 
Schlagwort von der „abgeblasenen Weltrevo
lution“, die eigentlich schon 1927 über Bord 
geworfen worden sei. Vorsichtshalber fordert 
aber der „Daily Herald“ nun die Auflösung 
der englischen Kommunisten als Beweis da
für, daß der Moskauer Beschluß auch ernst
gemeint sei.

Es gibt aber auch Kreise in England, denen 
nicht wohl zumute ist. Der Sprecher des Lon
doner Rundfunks erklärte, es entstehe durch 
die Auflösung der Komintern für England eine 
schwierige Situation. Für die Arbeiterpartei 
falle jetzt die Begründung für die Ablehnung 
eines Zusammengehens mit den Kommunisten 
fort. Man könne nicht mehr damit operieren, 
daß die Kommunistische Partei mit einer 
ausländischen Macht in direkter Beziehung 
stehe. Ferner werde die britische Innenpolitik 
eine lebhafte Neigung nach links 
nehmen, da jetzt zahlreiche linksstehende 
Personen, die bisher Hemmungen hatten, 
sich offen f*ür die Kommunisten 
bekennen werden.

„Daily Herald“ teilt mit, daß bei einem 
Weiterbestehen der Kommunistischen Partei 
in Großbritannien ihr Wunsch zur Verbrüde
rung mit den Sozialisten weiter auf Ableh
nung stoßen werde. Das Blatt zitiert eine 
Reihe namhafter Arbeiterführer, die sich 
bereits in dieser Richtung ausgesprochen 
haben. Prominente Führer dieser Gewerk
schaften hätten erklärt, man traue der Kom
munistischen Partei in Großbritannien nicht*

Auch in den USA. fehlt es nicht an kri
tischen Stimmen. So betrachtet „New York 
World Telegram“ den Moskauer Beschluß 
mit Skepsis und bemerkt, daß die amerikani
schen Kommunisten bereits so sehr an die Bol
schewisten gebunden seien, als ob sie selbst 
sowjetische Staatsbürger seien. An ihrer Ein
stellung ändere die Auflösung der Komintern 
also gar nichts.

Umstellung der Taktik
Es gibt mit Ausnalme der feindlichen 

Staaten kein Land in der Welt, das den Mos
kauer Schwindel nicht durchschaut hätte. Die 
gestern von uns gebrachten neutralen Presse
stimmen waren schon sehr aufschlußreich. 
Heute liegen weitere vor, aus denen wir fol
gendes entnehmen:

Die schwedische Zeitung „Göteborgs 
Morgenposten“ schreibt: „Die Auflösung der 
Komintern bedeutet nur eine Umstellung 
der Taktik. Stalin hat sicher nicht daran

gedacht, sich selbst aufzulösen, auch wenn er 
jetzt wie schon oft durch neue Befehle an 
seine Werkzeuge im Auslande die Taktik ge
ändert hat.“

„Dagsposten“: „Die Verbreitung des Kom
munismus über die ganze Welt ist stets das 
Ziel Moskaus gewesen, und die kommunisti
schen Parteien werden auch in Zukunft auf 
den Befehl Moskaus hören. Wenn die kom
munistische Partei Schwedens auch nach der 
formellen Auflösung der Komintern noch in 
der Lage ist, 17 Zeitungen und ihren großen 
Partei- und Propagandaapparat beizubehal
ten, dann fließen die Gelder aus Moskau 
ebenso wie früher.“

Das Vermächtnis Lenins
Die „Neue Zürcher Zeitung“ schreibt: „Ein 

Vierteljahrhundert lang hat die Komintern 
von Moskau aus die Welt in Unruhe gehal
ten, die bestehende Ordnung zersetzt und 
Vorbereitungen für bewaffnete Aufstände ge
troffen. Man kann bezweifeln, ob Moskau auf 
diesen revolutionären Kampf verzichten 
wird. Die Selbstauflösung der Dritten Inter
nationale ist ein Ereignis, das durch keine 
noch so spitzfindige Auslegung in ihrer Be
deutung bagatellisiert werden kann, denn die 
Komintern gehört zu den am sorgsam
sten gehüteten Vermächtnissen 
Lenins.

Die Alliierten haben für die angebliche 
Auflösung der Komintern einen honen Preis 
bezahlen müssen. Wie die Dinge liegen, kann 
es sich nur um territoriale Zugeständnisse 
handeln. Wahrscheinlich haben Amerika und 
England die Moskauer Gebietsforderungen 
gegenüber Finnland, Polen und den baltischen 
Staaten anerkannt.“

Die finnische Zeitung „Suomi“ erklärt: 
„Wir kämpfen gegen die Sowjetunion, ob 
eine Komintern besteht - oder 
nicht. Trotz des Moskauer Beschlusses 
bleibt die von der Komintern geschaffene 
Umsturzorganisation bestehen und arbeitet 
nach wie vor. Es ist naiv, zu glauben, daß 
Stalin ein so nützliches Machtmittel aufgeben 
würde. Die kommunistischen Parteien in den 
einzelnen Ländern können sich jetzt zwar 
darauf berufen, daß sie keine Weisungen 
mehr vom Ausland erhalten, aber in dieser 
unschuldigen Form sind sie noch gefähr
liche r.“

Die japanischen Zeitungen weisen darauf 
hin, daß sich nichts in der bisherigen Hal
tung gegenüber dem Bolschewismus geändert 
habe. Die japanische Regierung werde mit 
noch schärferer Wachsamkeit den kommu
nistischen Ideen'in Ostasien entgegentreten.

Die portugiesische Zeitung „Voz“ schreibt: 
„Wir glauben nicht an die plötzliche Um
wandlung. Selbst wenn sie vor sich gegangen 
wäre, würde der Bolschewismus eine Gefahr 
darstellen, die bekämpft werden muß. Wir 
sind weiterhin auf der Hut vor dem Kommu
nismus.“

Der Bunkerstürmer der „GreiF-Division
Wie der pommersche Ritterkreuzträger Borchardt 54 Sowjefkampfstände erledigte

Am 20. Mai meldeten wir die Verleihung 
des Ritterkreuzes an Unteroffizier Helmut 
Borchardt aus Woedtice (Kr. Greifen- 
herg). Ein Kamerad dieses Tapferen, Unter
offizier A r n t z, schildert in dem folgenden 
Bericht das kühne Unternehmen, das Bor
chardt die hohe Auszeichnung eintrug. 
Wochenlang tobt der Kampf südlich des 

Ilmensees. Das kahle Gelände ist übersät von 
Trichtern, von zusammengeschossenen Panzern 
und Leichen, verkohltem Holz und Blindgän
gern. Die Felder an den Uferhängen der Po- 
russja sind mehrfach umgepflügt von dem 
Eisenhagel der Geschosse. Mag auch die Sonne 
jetzt ihre wärmenden Strahlen spenden, hier 
wird nur karges Leben gedeihen.

Trotz massiertem Angriff unter schonungs
losem Einsatz von Menschen und Material hat 
der Feind hier nichts erreichen können. Und 
jetzt holen die Grenadiere unserer Greif- 
Division zum Gegenschlag aus. Kaum ist das 
vorbereitende Feuer unserer Artillerie und Wer
fer beendet, da springen die Grenadiere auf und 
greifen an. Durch Nebel % begünstigt, wird der 
Gegner von der Südgruppe in kurzer Zeit über
rannt. Vor einem Bunkerkomplex bleibt der •. An
griff liegen. Wir wissen, daß die Bolschewisten 
bis zum letzten aushalten sollen, daß ihnen Hilfe 
versprochen ist.
Der Angriff stockt — da geht Borchardt vor

Als der Angriff endgültig zu erlahmen 
scheint, da faßt der Uffz. Borchardt seine 
Gruppe zusammen und geht aus eigenem Ent
schluß zum Angriff vor. Borchardt kriecht nach 
vorn, stellt fest, daß aus einigen Schneelöchern 
Schüsse abgegeben und Handgranaten geworfen 
werden. Er läßt sich einen Schießbecher brin
gen und streut das Gelände mit etwa 20 Ge
wehrgranaten ab, um den Gegner zur Feuer
erwiderung und damit zum Verrat seiner Stel
lung zu veranlassen. Plötzlich sieht Borchardt 
aus einem Schneeloch einen Stahlhelm auf
blitzen und sofort wieder verschwinden. Schnell 
schnappt er sich drei Handgranaten, macht seine 
MP. schußfertig und läuft um eine vom Feind
bunker aus einzusehende gefährliche Kurve. Tm 
Vorbeilaufen erledigt er zwei Scharfschützen in 
dem erkannten Schneeloch mit der MP. In 
einem sowjetischen Laufgraben findet er Dek- 
kung und nimmt von hier aus mit zwei nach
gezogenen MGs. den Feindbunker unter Feuer. 
Während die MGs. hämmern, entdeckt Borchardt

Tfirken erlebten Tunesien
Hohe Anerkennung für deutsche Truppen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
vm Ankara, 25. Mai.

Die türkischen Offiziere, die im April* auf 
englische Einladung an der nordafrikanischen 
Front weilten und dieser Tage nach Ankara 
zurückkehrten, berichten mit höchster An
erkennung und Bewunderung über die 
Kampfkraft der Achsentruppen, Diese seien 
ihrem Gegner an Kampfmoral, Einsatzbereit
schaft, taktischem Können und Führung weit 
überlegen gewesen.

Nur so sei es zu erklären, daß diese ver
hältnismäßig kleine Schar den menschen- und

Aufruf der Hausangestellten steht bevor
Die Prüfung der Haushaltungen erfolg! In xwel Gruppen — Bei der Entscheidung wer
den alle Umstände berücksichtigt — Bekanntmachung der Arbeitsämter beachten

nicht solche Frauen gegebenenfalls 
wie kinderlose und sonst abkömmliche r 
neben der Haushaltsbetreuung noch 
weiteren Einsatz zu leisten vermögen.

Selbstverständlich wird die ^ösuftg b®
---------  —— ......  —------- *—**—-—=>— — stehender Arbeitsverhältnisse nur im
sehen. Danach wird die Anzeigepflicht ört- der zwingenden Notwendigkeit erioI°\r_vnr_

der Entscheidung werden der Haushalt 
stand und die betreffende Hausgehiu 
hört. Nach den Richtlinien haben cue 
beitsämter in den Einzelfällen ^eru 
tigen: Größe des Haushalts, Zahl on 
der Kinder, Alter und Gesundheitszust 
Hausfrau, etwaige werdende Mutterschaf 
Anwesenheit pflegebedürftiger Personen, 
kriegswichtige Er werbstätigkeit de r
frau oder deren Beanspruchung inpe* &n_ 
Berufstätigkeit des Ehemannes, etw 8 _
Wesenheit Erwachsener weiblicher r

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 25. Mai.

Zur Anzeigepflicht für Haushaltungen, die 
Hausangestellte beschäftigen, hat der Gene
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz die 
Arbeitsämter mit näheren Anweisungen ver

lieh wirksam durch besonderen Aufruf des 
Arbeitsamtes.

Der Aufruf der Haushaltungen erfolgt in 
dieser • Reihenfolge: 1. Haushaltungen a) in 
denen die Hausfrau meldepflichtig nach den 
Bestimmungen über die Meldepflicht für Auf-, 
gaben der Reichsverteidigung ist, b) frauen
lose Haushaltungen, 2. Haushaltungen, in 
dAien die Hausfrau nicht meldepflichtig für 
Aufgaben der Reichsyerteidigung ist: a) die 
mehr als eine hauswirtschaftliche Kraft be
schäftigen, b) die eine hauswirtschaftliche m}tgiiieder denen Mithilfe im Haushalt zuge- 
Kraft beschäftigen und denen keine Kinder Sutet werden kann, 
angehören, die eine Schule besuchen oder noch 
nicht schulpflichtig sind.

Die Arbeitsämter sind mit der Vorberei
tung dieser neuen Maßnahme schon eifrig be
schäftigt, so daß die ersten Aufrufe in Kürze 
zu erwarten sind. Soweit möglich, werden die 
beiden Gruppen von Haushaltungen, die unter 
1. und 2. erwähnt werden, unmittelbar hinter
einander aufgerufen.

Keine schematische Durchführung r
Als hauswirtschaftliche Kräfte im Sinne 

der Anzeigepflicht gelten auch die ausländi
schen Hausangestellten sowie alle im Haus-

Weiche Fragen sind zu beantworten?
Auf dem Formblatt, das die Anzeigepflifh 

tigen auszufüllen haben, wird weiter g 
nach den vorhandenen Wohn-, Gesch » 
Büro- und Nebenräumen, der Art 
zung, den technischen Hilfsmitteln wie & 
sauger oder Waschmaschine, nach part® „Rpn 
Acker, Viehbestand, Hilfe bei der S 
Wäsche, ebenso aber auch nach der v 
ungspflicht gegenüber Kriegsversehrten 
sonstwie Körperbehinderten usw. Ort 
zu prüfen sein, ob man sich für den ArD . p

- - — ------ y------... ,. einsatz einer meldepflichtigen Hausfrau
halt tätigen Angestellten, die ständig mm- besser für den Abzug ihrer hauswirtschan 
destens 12 Stunden wöchentlich Hausarbeiten lichen Kraft entscheiden soll oder ob beide

Maßnahmen nebeneinander angemessen 
scheinen. Weiter muß vermieden wer » 
daß man einer nicht meldepflichtigen H. 
frau eine Hilfskraft zubilligt, während e* 
Meldepflichtigen ohne Haushalthilfe u

verrichten, also z. B. Tagesmädchen, Halb 
tagsmädehen, Stundenfrauen, Pflichtjahrmäd
chen, häuswirtschaftliche Lehrlinge, Haustöch
ter und Hausdamen, Haushälterinnen und alle

, in der Kinderpflege Tätigen. Der General- „ltJuęiJUlulllscll „„„„______
bevollmächtigte hat davon abgesehen, einen gleichen häuslichen Bedingungen eine Ar 
genauen Katalog von einzelnen Voraussetzun- beitsleistung außerhalb des Hauses zugemutet 
gen aufzustellen, bei deren Vorhandensein ;wirćL
eine Hausgehilfin zugestanden werden kann. ’ .
Er wünscht eben nicht eine schematische Schließlich kann, wenn es irgendwie v 
Durchführung dieser Aktion, sondern die Prü- tretbar ist, auf die Lösung von Lehr]. Ja
lung jedes Einzelfalles durch das Arbeitsamt, Pflichtjahrverhältnissen, wie auch vom adz *
rine auf rifiin/ł dec iT.ycf^Lnicicp'? sein*» F.nt.schei- älterer Arbeitskräfte, die mit dem Hausna

durch langjährige Dienste verbunden sin .
das auf Grund des Ergebnisses seine Entschei 
dung zu fällen hat. Wenn mit an der Spitze 
der zu überprüfenden Haushaltungen auch 
die frauenlosen erwähnt werden, so deshalb, 
weil die in frauenlosen Haushaltungen ange- 
stellten hauswirtschaftlichen Kräfte sich bei 
der Meldepflicht nicht zu melden brauchten, 
weil man aber auch hier überprüfen will, ob

verzichtet werden. Die abgezogenen Haus
haltskräfte werden grundsätzlich wieder i 
Haushalt eingesetzt, können allerdings aucn, 
wenn sie dazu bereit Sind oder während et 
Krieges aus der Landwirtschaft abwanderten, 
wieder zur Landwirtschaft kommen.

Tauschhändler bekommen einen Denkzettel
Sie müssen für ihre volksschädliche Raffsucht mit empfindlichen Gefängnisstrafen büfjen

zehn Meter neben sich einen Kampfstand mit 
zwei Bolschewisten. Im nächsten Augenblick 
sind sie durch Handgranatenwurf erledigt.

Inzwischen ist die ganze Gruppe nachgekom
men. Kaltblütig steckt Borchardt Handgranaten 
zu sich und springt im feindlichen Feuer etwa 
30 Meter über eine decküngslose Ebene bis zum 
Feindbunker. Noch im Sprung zieht er eine 
Stielhandgranate ab und wirft. sie durch die 
Schießscharte. Sie wird sofort zurückgeworfen 
und explodiert im Flug. Nun zieht Borchardt 
zwei Gewehrgranaten ab und wirft sie erst un
mittelbar vor der Explosion in den Bunker. In
zwischen ist auch sein MG.-Schütze herange
kommen und jagt im Stehen einige Feuerstöße 
in die Schießscharte. Auf Zurufe, herauszukom
men, antworten die Bolschewisten mit MG.- 
Feuer, Pistolenschüssen und Handgranaten. Wie
der nimmt eine Stielhandgranate den Weg durch 
die Schießscharte, aber die Überlebenden er
geben sich nicht. Unsere Grenadiere haben oben 
auf dem Bunker Deckung genommen. Jetzt 
schießt Borchardt mit seiner MP. in den Bun
ker. Drinnen bleibt es einige Augenblicke toten-, 
still, dann ruft eine Stimme in gebrochenem 
Deutsch: „Wir ergeben uns!“ Der Erste kömmt 
mit erhobenen Armen heraus —, ein Kommissar. 
Es folgen ein Hauptmann, ein Oberleutnant und 
14 Mann. Im Bunker selbst liegen 8 Tote und 
Verwundete.

Feuerndes MG. aus der Scharte gerissen
Plötzlich erhält die Gruppe von dem 20 Me-- 

ter entfernt liegenden zweiten Bunker Feuer. 
Schnell werden die Gefangenen zurückgeiagt, 
neue Gewehr- und Stielhandgranaten besorgt. 
Borchardt erkennt, wie schwer das Feuer aus 
dem Bunkerkomplex der Kampfgruppe zu schaf
fen macht. Die Munition ist ihm ausgegangen, 
er nimmt eine bolschewistische MP. aus dem 
Feindbunker. Wieder ein Sprung über offenes 
Gelände und wieder ein Nahkampf mit Hand
granaten und Feuerstößen aus der MP. So 
knackt er einen Bunker nach dem anderen. So 
erledigt er 25 gedeckte Kampfstände und 29 
offene. In einem Falle stürmt «er in einen Bun
ker, packt ein feuerndes feindliches MG. am 
Lauf und zieht es aus der Scharte. Ständig rei
chen ihm seine Männer Handgranaten nach. Als 
seine Gruppe keine mehr besitzt, werden sie 
vom Zug besorgt. Und als sie auch dort aus
gehen, läßt er sich vom anderen Ufer Hand
granaten herüberwerfen.

Drahtbericht unseres Korrespondenten
rd Magdeburg, 25. Mai.

Wenn die Auffassung verbreitet ist, daß Ein
zelhändler auf Grund der ihnen zur Verfügung 
stehenden Lebens- und Genußmittel oder ver
knappten Gebrauchsgegenstände in der Lage 
seien, sich im Tauschwege besondere Vorteile 
zu verschaffen, so ist dies auf jene wenigen ge
wissenlosen Elemente zurückzuführen, die ihre 
Treuhänderstellung zum* eigenen Vorteil aus
nutzen. Daß die Gerichte gegen solche Kriegs
schädlinge energisch Vorgehen — nicht zuletzt 
-im Interesse der anständigen Kreise des Einzel
handels — mögen einige Urteile aus letzter Zeit 
zeigen.

So hatte sich vor dem Sondergericht Magde
burg der Obst- und Gemüsehändler Erich Tan
germann aus Westerhausen zu verantworten, 
weil er die Abgabe von Obst von der Lieferung 
von Zucker oder Zuckermarken abhängig 
machte. Für 10 Pfund Kirschen oder 15 Pfund 
Birnen forderte er 1 Pfund Zucker oder eine 
Zuckermarke über 450 Gramm. Soweit ihm nach- 
gewiesen werden konnte, hatte er auf diese 
Weise insgesamt 6 Pfund Zucker erhalten, die er 
im eigenen Haushalt verbrauchte. Seine ständige 
Redensart war: „Bringst du was, dann kriegst 
du was.“ Eine'Gefängnisstrafe von 10 Monaten 
war die Quittung für diese üble Geschäfts
manier.

Der Möbelhändler Josef Lindner aus Ober
lahnstein verstand es. sich ohne Marken Lebens
mittel und Süßwaren zu verschaffen, die er an

Angestellte und Reisende von Möbelfirmen ab- 
gab, um so bevorzugt mit Möbeln bedient 
werden. Er hat sich hierdurch auf Kosten des 
geordneten Handels erhebliche Vorteile ver
schafft und trotz der starken Einschränkung der 
Möbelherstellung seinen Umsatz auf beacht
licher Höhe gehalten! Das Amtsgericht Detmold 
verurteilte L. zu einem Jahr sechs Monaten Ge
fängnis und 5000 Mark Geldstrafe.

Der Samenhändler Ernst Ahrens aus Seligen
thal fuhr über Land und verschaffte sich beim 
Verkauf seiner Sämereien von Landwirten Le
bensmittel. Eier und Geflügel. Diese verwandte 
er außer zum eigenen Verbrauch vor allem dazu» 
um sie gegen Überpreise anderweitig abzusetzen 
und andere bezugsbeschränkte und verknappte 
Waren einzutauschen. Auch dieser üble Tausch
händler erhielt mit zwei Jahren Gefängnis und 
5000 Mark Geldstrafe .vom Landgericht Detmold 
seine gerechte Strafe.

Tausende von Eiern verderben lassen
Durch gröbliche Vernachlässigung seiner 

Aufsichtspflicht hatte es der Geschäftsführer 
einer Eierverwertungsgenossenschaft, der 58jäh- 
rige Otto Schuppe, verschuldet, daß infolge 
unsachgemäßer Behandlung mehrere tausend 
Eier verdarben. Auch hat er viele Tausende von 
Knick- und Brucheiern entgegen einer aus
drücklichen Anordnung ohne Bezugsberechti
gung abgegeben. Das. Sondergericht Halle ver
urteilte Schuppe zu einer Gefängnisstrafe von 
einem Jahr drei Monaten.

Sämtliche Juden müssen Sofia verlassen
Räumung binnen drei Tagen — Ansiedlung in genau bestimmten Städten der Provinz

materialmäßig um ein vielfaches überlegenen 
Armeen der Anglo-Amerikaner überraschend 
lange härtesten und für den Gegner sehr ver
lustreichen Widerstand leisten konnten. Diese 
Tatsache sei jedem objektiven Beobachter der 
nordafrikanischen Front sofort zum Bewußt
sein gekommen.

Zur Verhaftung des Beys von Tunis werden 
noch folgende Einzelheiten bekannt: Als der Bey 
seine Residenz verlassen mußte, drangen die 
amerikanischen Soldaten in seinen Palast ein 
und plünderten ihn aus Sämtliche Wertgegen
stände wurden gestohlen. Um den peinlichen 
Eindruck auf die Bevölkerung zu ' verwischen, 
erklärte Giraud, es habe sich um eine „Haus
suchung“ gehandelt. Proteste hatten keinen Er
folg.

Sofia, 25. Mai.
Sämtliche Juden In Sofia erhielten gestern 

vom Kommandanten für die Judenfrage eine 
Aufforderung, die Hauptstadt binnen drei Tagen 
zu verlassen und in genau angegebene Provinz
städte überzusiedeln.

In einem Kreise bulgarischer und ausländi
scher Journalisten erklärte Innenminister Ga* 
b r o w s k y, daß die Juden dem wiederholten 
Ersuchen d6r bulgarischen Regierung, die Lan
deshauptstadt freiwillig zu verlassen, nicht nach
gekommen seien, im Gegenteil, es sei in sehr 
vielen Fällen erwiesen, daß die Juden die 
Hauptnutznießer der Schwarzen Börse seien und 
die Markt- und Preispolitik der Regierung ge
stört hätten. Die Juden seien stets die Elemente 
der Unruhe, der Gerüchtebildung und der poli
tischen Unsicherheit gewesen. Im Interesse des 
bulgarischen Volkes habe sich die Regierung zu 
diesem entscheidenden Schritt entschlossen.

Man erfährt, daß sich die Juden, denen die 
Ausweisungsbefehle «ugestellt worden sind, ge
stern nachmittag an einzelnen Stellen der Stadt 
zu Protestkundgebungen zusammenrotten woll
ten. Diesen Versuchen trat die Sofiaer Polizei 
mit Energie entgegen so daß sie im Keime er
stickt worden sind. Von der Ausweisung in 
Sofia werden etwa 30 000 Juden betroffen. Die 
Gesamtzahl der in Bulgarien lebenden Juden 
beträgt etwa 60 000.

Ungarischer Minister warnt die Juden
„Deutschland und seine Verbündeten werden 

diesen Krieg gewinnen“, erklärte der ungarische 
Minister Bela Lukacs in einer Rede vor der un
garischen Regierungspartei in Debrecen. Der Mi
nister richtete eine ernste Warnung an das Ju
dentum und sagte, daß das Judentum sein provo
zierendes Benehmen ändern solle. Wenn es das 
nicht tun würde, müßte die ungarische Regie
rung strengere Maßnahmen gegen das Juden
tum anwenden. Er kündigte auch eine stärkere 
Erfassung der jüdischen Vermögen an. Ab
schließend erklärte der Minister, daß Ungarn 
seine Bundespflichten erfüllen werde. * ^
„Heldentag der USA.-Juden“

In einer Begrüßungsbotschaft zur Feier des 
„Heldentages der amerikanischen Juden“ in Neu- 
york erklärte der . britische Botschafter Lord 
Halifax, die Taten der amerikanischen Juden 
finden ihresgleichen in den Annalen der briti
schen Streitkräfte, in deren Reihen viele Juden 
mit dem gleichen Mut kämpfen. Der Beitrag» 
den diese tapferen Männer für die Erringung des 
gemeinsamen Sieges geleistet haben, wird nicht 
vergessen werden. Die Feier war durch Massen
versammlungen, Paraden und Gottesdienste in 
Neuyork und in anderen Städten gekenn- 

. zeichnet.
An welcher Front die Juden, deren Lob

gesang Halifax anstimmt, gekämpft haben, wird 
nicht gesagt. Das dürfte auch schwer festzustel
len sein.
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Der Künder und Fackelträger der Wahrheit
Kopernikusfeier In Königsberg — Die Wissenschaft ehrt den Revolutionär des Weltalls 
fcelchsminisfer Rust sprach — Kopernikusprelse für deutsche und italienische Gelehrte

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gestern»

U-Boote versenkten 10 Schiffe mit 55000 BRT
33 meist viermotorige Bomber bei einem nächtlichen Angriff auf Dortmund zerstört

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 24. Mai — aus dem Führer- 
haupt quartier bekannt:

„An der Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von örtlicher Bedeutiing statt.
Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht Schiffs

ziele und militärische Anlagen des Hafens Djedjeili an.
Unterseeboote versenkten in schweren Kämpfen aus stark gesicherten Geleitzügen im 

Nordatlantik und bei Einzeljagd zehn Schiffe mit 55 000 BRT. Vier weitere Schiffe wurden 
torpediert. Ihr Sinken konnte wegen der starken Abwehr nicht mehr beobachtet werden. 
Ein Kampfflugzeug beschädigte ein feindliches Handelsschiff im Atlantik durch Bombentref
fer schwer. Ein Unterseeboot schoß über der Biskaya einen feindlichen Bomber ab.

Feindliche Bomberverbände warfen in der vergangenen Nacht zahlreiche Spreng- und 
Brandbomben auf Dortmund. Es entstanden Verluste unter der Bevölkerung und erhebliche 
Sachschäden. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 33 der ^ angreifenden Flugzeuge, 
hauptsächlich viermotorige Bomber, abgeschossen. — Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führ
ten gestern einen überraschenden Tagestiefangriff gegen die südenglischen Hafenstädte 
Bournemouth und Hastings. In der Nacht zum 24. Mai griff die Luftwaffe wieder den Schiffs
bauplatz Sunderland mit starken Kräften~an. Im Stadt- und Hafengebiet entstanden nach 
Bombentreffern große Brände.“

*
Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:
..Di* Häfen von, Biserta und Djedjeili wurden von der Luftwaffe der Achsenmächte mit guter Wirkung an

gegriffen. Feindliche Luftverbände führten wiederholte Bombardierungsaktionen auf die Inseln Pantellerla und 
Lampedusa sowie auf die Stadt Messina durch. Im Zentrum der Stadt wurden beträchtliche Schäden Verursacht. Die 
Zahl der Opfer unter der Zivilbevölkerung wird zur Zeit festgestellt. Die Bodenabwehr der beiden insein ver
nichtete sechs Flugzeuge. Ferner wurden von deutschen liägern zwei Spitfires Uber Malta und ein zweimotoriges 
Flugzeug südlich von Sardinien abgeschossen. Vom Feindeinsatz der letzten Tage kehrten vier unserer Flugzeuge 
nicht zu ihrem Stützpunkt zurück."

Königsberg, 25. Mai.
Im Vordergrund der Veranstaltungen im 

proßdeutschen Reich anläßlich des 400. Todes- 
l* *ges des großen Astronomen und Schöpfers des 
"Modernen Weltbildes, Nikolaus Koperniku s, 
**And die Feier der deutschen Wissenschaft in 
U*r Albertus-Universität in Königsberg. Sie er
hielt ihre besondere Prägung durch die An
wesenheit des Reichsministers für Wissenschaft, 
®r*iehung und Volksbildung, Dr. Rust. Mit 
lhm und Gauleiter Erich Koch nahmen zahl- 
felche Vertreter von Partei, Staat und Wehr- 
hjhcht, deutscher, italienischer und finnischer 
Universitäten an der Veranstaltung teil.

des Scheins zertrümmert 
B In seiner Begrüßungsansprache sprach der 
Rektor der Albertus-Universität, Professor Dr. 
v°n Grünberg, dem Minister Dank dafür 
j*Us, daß die Albertus-Universität mit der Tradi- 
hon Kants auch die des Kopernikus pflegen darf. 
Beide hätten eine Welt des Scheins, die ihren 
Mitmenschen für die Welt selbst galt, zertrüm
mert, Kant auf dem geisteswissenschaftlichen, 
£°pemikus auf dem naturwissenschaftlichen Ge- 
jl®t. Mit einem Vortrag über „Kopernikus und 
«er Wandel im Weltbild“ würdigte der Direktor 
der Universitäts-Sternwarte, Professor Dr, Przy- 
dyllick, die wissenschaftliche Leistung des Astro
nomen, dessen Weltbild die Grundlagen für die 
Weitere Erforschung des Weltalls bildete.
»Siegreicher Führer der Vorhut“

Reichsminister Dr. Rust feierte Kopernikus 
®ls den großen Deutschen, den Künder und 
£ackelträger der Wahrheit, in dem vir im na
tionalsozialistischen Deutschland Adolf Hitlers 
®inen siegreichen Führer der. Vorhut sehen, 
mit dem wir uns in dem großen Kampf um eine 
neue Welt lebendig verbunden fühlen. Der 
“eichsminister führte im einzelnen u. a. aus:

..Nikolaus Kopernikus bedarf heute, 400 Jahre 
®*ch dem Erscheinen seines großen Werkes 
jdber die Kreisbewegungen der Himmelskörper 
keines Fürsprechers mehr, weil Widersacher 
seines großen Geistes auf dieser Erde sich nicht 
mehr zu zeigen wagen. Deutschland blickt auf 
Ropernikus mit den Gefühlen des Stolzes und 
der Verpflichtung als einen der Großen, der die 
deutsche Art und deutschen Geist nit am klar
sten und erfolgreichsten verkörpert. Kopernikus 
*ar deutschen Blutes; er war sich seiner Zu
gehörigkeit zum deutschen Volkstum voll be
wußt: und es gibt kein einziges Zeugnis gegen 
soin Deutschtum und kein einziges Zeugnis für 
®ine irgendwie geartete Zugehörigkeit zürn Po- 
mntum, das vor dem Urteil echter Forschung 
bestehen kann.“

Diese Feststellung erhärtete der Minister ein
gehend aus dem Lebenslauf und der Lebens- 
*rbeit von Kopernikus sowie aus Urkunden der 
damaligen Zeit. „Allen Unbefangenen, auch auf 
Seiten des Gegners“, so führte der Minister wei- 
t®r aus, „müssen diese Dokumente und Argu
mente genügen, um der Legende von einer1 pol
nischen Nationalität oder polnischen Gesinnung 
des großen Astronomen Kopernikus zu zerstören.
^ie harmonische Weltordnung

Eine große Klarheit spricht aus seinem Wer
ken, groß und still wie das ewige Firmament, in 
das sein Blick sich versenkte, und dem er jene 
Erkenntnis abrang, die einem neuen Zeitalter 
®ahn brechen sollte, bleibt sein Denken. Die 
harmonische Weltordnung ist die tiefste geistige 
und seelische Triebfeder des kopernikanischen 
Eorschens. Er empfindet die gleiche Geistes- 
richtung bei den Pythagoräern und hei Platon, 
Und darum ist sein Humanismus lebendig und 
schöpferisch. Es ist der Geist der königlichen 
Geister in der jahrtausendjährigen arischen Ge
schichte.
. Erst allmählich wurden die Gegner dessen 
3hne, daß mit der Darstellung von der Bewe
rtung der Erde auch ein Zeitalter sich zu be
legen begann. Was Goethe von Kopernikus 
s*gt: ,Unter allen Entdeckungen und Überzeu
gungen möchte nichts eine größere Wirkung auf 
d®n menschlichen Geist hervorgebracht haben 
als die Lehre des Kopernikus Kaum war die 
Welt als rund anerkannt, so sollte sie auf das 
^ttgeheure Vorrecht Verzicht tun, der Mittel-

punkt des Weltalls zu sein. Vielleicht ist noch 
nie eine größere Forderung an die Menschheit 
geschehen... Kein Wunder, daß man sich auf 
alle Weise einer solchen Lehre entgegensetzte, 
die diejenigen, die sie annähmen, zu einer un
bekannten, ja ungeahnten Denkfreiheit und 
Großheit der Gesinnung berechtigte und auf
forderte1 — das gilt auch vom Bannerträger 
unserer Zeit, um den sich nicht nur in Deutsch
land, sondern in Europa die alte Kulturwelt zur 
Verteidigung ihrer großen Tradition und zur Er
oberung einer neuen Zeit geschart nat.'
Heroen gleichen Geistes

Reichsminister Rust erwähnte dann Keplers 
Eintreten für des Kopernikus’ großes neues 
Weltbild und fuhr fort: „Seine Stützung und
Weiterführung kann nicht genannt werden, ohne 
eines italienischen Heroen gleichen Geistes auf 
gleichem Kampffeld zu gedenken, der mit ihm in 
engster Verbindung forschte und kämpfte. 
Galileo Galilei. Und wenn wir nun überhaupt 
dieser großen Männer gedenken und auch nur 
bei ihren Zeitgenossen beginnen uns umzusehen, 
so tauchen Namen auf wie Luther und Paracel
sus, Dürer und Hutten, Kolumbus und Leonardo 
da Vinci, Michelangelo und Raffael, und in 
ihnen erleben wir die ganze Größe abendlän
discher Kultur, deren Schicksal von dem Ver- 
antwortungsbewußtsein und dem eisernen 
Durchaltungswillen unseres Geschlechts ab
hängt.

Das gewiß sagenhafte Wort, das Galilei in 
den Mund gelegt worden ist, als die Inquisation 
in ihm die gefährliche Lehre des Kopernikus 
treffen wollte: .Und sie bewegt sich doch!* soll 
als Schlachtruf gegenüber einer geist- und gott
losen Welt unserer Gegner auch der unsfige 
sein. Und die Zeit bewegt sich doch, und wir 
wollen als ihr Bannerträger und als Schwert
träger zugleich gegen den Ansturm der Feinde 
bestehen und siegen.“

Die Preisträger
Im Anschluß an die Rede des Reichsministers 

nahm der Rektor der Albertus-Universität die 
Verleihung von drei Kopernikus-Preisen vor. 
Der Preis des preußischen Ministerpräsidenten 
Reichsmarschall Göring wurde dem Professor 
Dr. Francesco Severi, Rom, dem hervor
ragenden Vertreter der algebraischen Geometrie, 
verliehen. Die Kopernikus-Pretse der Univer
sität Königsberg fielen an Professor Heisen
berg vom Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin- 
Dahlem und an Professor Uns ö Id, Kiel. Im 
Aufträge des Reichsministers Dr. Rust und 
namens der deutschen Wissenschaft-überreichte 
Dr. von Grünberg dem Rektor der Universität 
Ferrara, Professor Gioelli, eine Photokopie des 
Urmanuskripts von dem Hauptwerk Kopernikus* 
,,de revolutionibus orbium coelestium“. Pro
fessor Gioelli überreichte dem Rektor der Alber
tus-Universität die auf Pergament hergestellte 
Kopie des Doktordiploms, das seinerzeit Niko
laus Kopernikus in Ferrara erhielt.

Gedächtnisstätte für Kopernikus
Am Nachmittag begab sich Reichsminister 

Rust nach Frauenburg, um dort die Wirkungs
stätte des weltberühmten Astronomen zu be
sichtigen und sich an Hand des Modells die ge
plante Gedächtnisstätte für Kopernikus erklären 
zu lassen.

Das Königsberger Schauspielhaus brachte am 
Abend Friedrich B e t h g el's Mysterium „Koper
nikus“, das Schlußstück der „Preußischen Re
bellion", als Uraufführung heraus.
Kopernikus-Standbild von Thorak

Thorn, 25. Mai.
In den Anlagen auf dem Horst-Wessel-Platz 

in Thorn wurde ein Standbild des Kopernikus 
aufgestellt, freilich noch nicht das Werk selbst, 
sondern das Modell in den Größenverhältnissen 
des Originals, das 4,50 m hoch ist und auf einem 
Sockel von 1,30 m Höhe stehen wird.

Das von Gauleiter Reichsstatthalter Forster 
gestiftete Werk ist eine Meisterleistung des Bild
hauers Thorak und zeigt den Schöpfer einer 
neuen Weltanschauung noch bei der nachdenk
lichen Arbeit. Er trägt die Kugeln der Sonne 
und der Erde abwägend in den Händen, um ihr 
Verhältnis gegeneinander sichtbar auszupro
bieren.

WehiertüchtigungderHJ. verstärkt
Der Reichsjugendführer gab Richtlinien

Drahtbericht unseres Korrespondenten
rd Hamburg, 25. Mai.

Anläßlich seines Aufenthaltes in Hamburg 
sprach Reiehsjugendführer Axmann zu den Füh
rern und Führerinnen der HJ. über den Ein
satz der HJ. im vierten Kriegs! ähr.

Die Ausbildung der Führerschaft stehe im 
Vordergrund. Ein großer Teil derjenigen, die 
Sn Friedenszeiten maßgebenden Einfluß auf die 
Erziehung der Jugend gehabt hätten, sei heute 
nicht zur Verfügung, und so müsse die Führer
schaft der HJ. zusätzliche Arbeit leisten. Es sei 
aus diesem Grunde vorgesehen, die besten 
Pimpfe, Hitlerjungen, Jungmädel .und BDM.- 
Mädel ln Ausbildungseinheiten zusammenzu
fassen, um sie mit allen Aufgaben vertraut zu 
machen, die von ihnen gefordert werden.

Bei dieser Gelegenheit gab der Reichsjugend
führer bekannt, daß alle bewährten Jugendfüh
rer auf Befehl des Führers ihrer Dienststellung 
gemäß später in die Führung der Partei über
nommen werden. In diesem Zusammenhang er
klärte der Reichsjugendführer weiter, daß nach 
einer Abmachung der Reichsjugendführung mit 
Dr. Ley die Betreuung der Jugend in den 
Rüstungsbetrieben in verstärktem Maße durch-, 
geführt werden soll. Dabei sollen die Musik- 
und Laienspielscharen eingesetzt werden,

Über allem aber, so betonte Axmann, stehe 
die Wehrertüchtigung der Hitler-Jugend. Zum 
Zweck der Wehrertüchtigung sollen besonders 
das Schwimmen, das Bergsteigen und der Schi
lauf gepflegt werden. Um eine Kontrolle über 
das Ergebnis der sommerlichen Sportarbeit zu 
erhalten, wird das Herbstsportfest der 
HJ. eingeführt. Weiter wird ein Reichs- 
schwimmtag eingesetzt. Jeder Hitlerjunge, 
der in Zukunft zur Wehrmacht einberufen wird, 
soll schwimmen können und ein sicherer Schi
läufer sein.

Ritterkreuz für einen Obergefreiten
Der Führer verlieh das Ritterkreuz an den 

Obergefreiten Wilhelm K1 ö p p i n g. Klöpping 
hat als MG.-Schütze in einer Panzergrenadier
kompanie am unteren Don mit einer Gruppe 
in das feindliche Stellungssystem ein, nahm sie
ben stark ausgebaute Stützpunkte und vertei
digte sie drei Tage lang.
Schwedische Marine beschoß eigene Segler

Schwedische Sicherungsschiffe schossen aus 
Versehen auf schwedische Segler, die an einer 
Regatta teilnahmen. Opfer waren nicht zu be
klagen.

Petroleumfluten im Mississippi
Hochwasserkatastrophe in USA. nimmt zu

■ , Lissabon, 25. Mai.
Durch einen Dammbruch haben sich die Flu

ten des Mississippi mit denen des Missouri ver
einigt. Dadurch hat die Überschwemmungs
katastrophe im Mittelwesten der USA. eine 
Verschärfung erfahren. Der Gesamtschaden wird 
jetzt auf 40 Millionen Dollar geschätzt.

Die Stadt St. Charles am Missouri wurde von 
der Umwelt angeschnitten. Die Rettung von 
1000 Menschen erscheint zweifelhaft. Bei Sajnt 
Louis stehen 100 000 Morgen Land unter Wasser. 
Die Flüsse Illinois und Wabsh steigen einen 
Fuß pro Stunde.

Der durch den Bruch der Ölleitung von 
Texas nach Illinois entstehende Verlust wird 
auf 200 000 Faß Petroleum täglich geschätzt. Da 
die Leitung im Mississippi-Gebiet noch unter 
Wasser steht, ist eine Reparatur nicht möglich.

Hotelgäste müssen Strom sparen
Benutzung von Elektrogeräten verboten 

Berlin, 25. Mai.
Der Beauftragte für die Energieeinsparung 

im Fremdenverkehr hat jetzt Richtlinien für 
die Stromeinsparung im Gaststätten- Lind Be
herbergungsgewerbe gegeben. Diese Betriebe 
müssen ihren Verbrauch um mindestens 30 
v. H. gegenüber der entsprechenden Zeit des 
Vorjahres herabsetzen.

Die Richtlinien enthalten auch Bestim
mungen, die von den Gästen zu beachten 
sind. So ist für Hotelgäste ein Verbot der 
Benutzung von elektrischen Wärme- und 
Heizgeräten erlassen worden, wie z. B. von 
Heizsonnen, Heizkissen, Heizöfen, Höhenson
nen, Fönapparaten, Bügeleisen, Rasierappa
raten, Haarschneidemaschinen usw. Auch 
auf das sogenannte Etagenservice (die Einzel* 
bedienung mit Mahlzeiten) muß der Gast in 
Zukunft verzichten. Ferner wird die Be
nutzung der Fahrstühle beschränkt auf di® 
Gäste, die in den höheren Stockwerken woh
nen. sowie auf kranke und gebrechliche Per
sonen. In den Zimmern der Hotelgäste wird 
künftig neben der Deckenbeleuchtung nur 
noch eine Lichtquelle, z. B. eine Nachttisch
lampe oder eine Spiegelbeleuchtung, vorhan
den sein.

Kriegszuschlag auch in den Ostgebieten
Der Reichsfinanzminister hat bestimmt, daß 

der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer vom 
1. Juli an auch in den eingegliederten Gebieten 
und im Memelland erhoben wird.

Das schlafende Mädchen
20 ' Roman von Lothar Fteund

. Peter saß so unbeweglich, als hätte er über- 
“aupt nichts gehört.

„Sitzt nicht da wie die Trauerweiden!“ pol
ite der Professor in die Stille. „Meiner Mei
nung nach ist der Herr Graag mit dem schla
fenden Heer fein säuberlich und vollkommen 
Uchtig umgegangen. Daß er den Rembrandt 
Unter das Büfett geschmissen hat, ist zwar eine 
E^ulturschande. Aber wenn einer zuviel Milch 
betrunken hat,, soll man ihn nicht noch aus- 
S^himpfen. Prost, dies hier ist keine Milch vom 
Eieschen, sondern ein gesegneter Rheinwein. 
Wenn S’ mir den verpantscht hätten, mein 
Eieber, mit Kanonen hätt’ ich geschossen!“

.Und behaglich ließ er mit weit zurückge- 
^igtem Kopf und genüßlich geschlossenen 
Ąugen den Wein über die Zunge laufen.

Peter tat ihm gern Bescheid. Dieser pol
ende Alte mit dem jungen Herzen war ein 

Prachtvoller Mensch, der mit seiner Meinung 
lange hinter dem Berge zu halten pflegte, 

"Et seiner Tochter hielt er eine Art kratzbür- 
jEge Kameradschaft, die nur eine ungenügende 
jUßcke für die Liebe und das Verständnis war, 

sie füreinander empfanden. Ihre warme, 
ungezwungene süddeutsche Art und eine starke 
jb" rzi.chkeit hatten bald jedes Fremdsein ver
kannt. und sie schwatzten miteinander wie alte 
Bekannte. Wozu noch kam, daß man zusammen 
mehr erlebt hatte, als das normalerweise in 
v,erundzwanzig S4unden der Fall ist.

Peter drehte mit einem zerstreuten Lächeln 
Glas um die Achse. Tüpferl nannte sie ihr 

'.ater. Weshalb, hatte er vorhin erklärt. Weil 
halt so ein winziges Pünktchen gewesen ist,

*1* sie noch im Steckkissen lag. Daneben hatten 
beiden noch eine Masse Namen füreinander, 

"lax, Paps, alter Herr, Vater und was sonst 
2,bch. Und er: Kleines Frauenzimmer, Christel, 
iupferl, Moritz, Christine, Pünktchen, frecher
EUrch.

Peter überlegte ernsthaft, für was er sich 
®htscheiden sollte. Aber da töhte von der Tür 
**®r ein erschreckliches Schnaufen und Prusten. 
, Der Professor begann erschütternd zu 
lachen.

„Bist auch schon da, du Lauser?! Schaü, 
Jupferl, da kommt dein auf den Mann dresaier- 

Wauwau! Arg schön hast du dich benom

men, du vierbeiniges Rindvieh. Von dir hätt* 
ich auch mehr erwartet, als daß du, genau so 
schlau warst wie wir. Wo hast denn deinen be
rühmten Instinkt gelassen, du Trottel? He?“ 

„Geh, Paps, schnauz’ ihn nicht so an. Er 
schämt sich so schon genug“, wehrte seine 
Tochter mitleidig. „Komm her, Herr Artus, und 
begrüße unseren Gast."

Herr Artus dachte gar nicht daran.
Schön, zuerst hatte ihn die Lene reingelegt. 

Aber die hatte ein so großes Guthabenkonto 
in Form leckerer Bissen und erstklassiger 
Knochen, daß er großmütig verzeihen wollte. 
Aber das zweite Mal!

Er knurrte rachsüchtig und guckte Peter mit 
Augen an, die deutlich ausdrückten, daß er ihn 
zum Fressen gern habe. Aber der richtige Eifer 
war nicht dabei. Herr Artus hatte einen kleinen 
körperlichen und einen riesengroßen mora
lischen Kater. Er schämte sich entsetzlich. Er 
kam sich übertölpelt und blamiert vor. Eine 
dumpfe, bohrende Empfindung sagte ihm. daß 
er schmählich versagt hatte, als es gerade dar
auf angekommen war. das Gegenteil zu bewei
sen. Und so kletterte er mit einem entsetzlich 
kummervollen Gesicht mit den Vorderpfoten 
auf Frauchens Schoß, steckte den Kopf unter 
Ihren Arm und blies mit einem leisen Winseln 
seinen warmen Atem in ihre Achsel. Sie ver
stand ihn wohl und zauste liebevoll die spitzen 
Stehohren, die augenblicklich trübselig nach 
den Seiten abrutschen wollten.

,,Da wären wir alle beisammen“, stellte der 
Professor vergnügt fest und brannte sich eine 
neue Zigarre an. „Gefällt’« Ihnen denn in 
unserem Narrenhäusel, Herr Graag?“

„Bis auf die Milch ganz hervorragend, Herr 
Professor“, sagte Peter fröhlich. Ärgern tut 
es mich vielleicht, daß ich meinen Posten als 
Hausverwalter so schnell wieder verloren habe. 
Aber mit Ausnahme von Lene und Artus waren 
wohl alle mit mir zufrieden.“

„Sie waren sehr fürsorglich“, sagte Christine 
doppelsinnig. „Die beiden trauen Ihnen jeden
falls noch nicht.“

Peters spitzbübisches Lachen wurde einen 
Augenblick im Schein der Lampe sichtbar.

„Es war eben mein Schicksal, daß mich an
fangs alle falsch verstanden. Keiner traute mir, 
und jeder hielt mich für den Schwarzen Mann. 
Nur schade, daß dadurch der Bursche, den ich 
so mühevoll eingefangen habe, entwischt ist. 
Im anderen Fall hätten wir wenigstens gewußt, 
wer hinter diesen Anschlägen steckt.“

Professor Crueius unterdrückte ein Lachen. 
Dann runzelt® er die Stirn. Schade, der Abend

war so friedlich. Aber sein junger Bekannter 
hatte schon recht. Diese unklare Lage erfor
derte eine Aussprache.

„Wenn Sie nicht zur rechten Zeit gekommen 
wären und so zugepackt hätten, ui jegerl, ich 
möcht’ wissen, wo jetzt .Das schlafende Mäd
chen’ wäre.“

„Das ist eben die Frage“, nickte sein Gast 
heftig. „Ich fürchte nur, daß wir noch nicht am 
Ende sind. Das Bild ist doch eine Menge Geld 
wert?“

Der Professor nickte so lebhaft, daß seine 
Zigarre einige Funken sprühte.

„Und ob! Wie ich schon sagte, eines der 
besten Werke aus der reifsten Schaffensperiode 
Rembrandts. Und eines der verhältnismäßig 
wenigen, die sich im Familienbesitz befinden.“

„Wieviel gibt es eigentlich?" fragte Peter 
etwas verlegen. „Wissen Sie, ich bin da —“

„Geschenkt, mein Lieber, habe ich schon be
merkt. Ist ja auch keine Schande. Bessern Sie 
sich, nützen Sie die Gelegenheit aus, Christine 
wird sich gern Ihrer annehmen. Einverstanden, 
Moritz?“

„Gewissermaßen fühle ich mich dazu ver
pflichtet“, murmelte Christine ein bißchen spöt
tisch. „Soll ich gleich anfangen?“

Peter grinste unbekümmert.
„Da sagte der alte Hund zum jungen Hund: 

,Ja, wenn du so dämlich bist, daß du nicht ein
mal weißt, wie man Hundekuchen frißt, dann 
laß dir sagen —“

„Daß es etwa siebenhundert Ölgemälde Rem
brandts' gibt, der ein sehr produktiver Künstler 
war“, begann Christine wild. „Diese Zahl ist 
keine endgültige. Noch immer vermißt man 
eine Anzahl Bilder, von denen wir genau 
wissen, daß sie geschaffen wurden. Seit etwa 
1910 fand man rund hundert Bilder des großen 
Niederländers, die unzweifelhaft echt sind. 
Rembrandt pflegte zu verschiedenen Zeiten ver
schieden zu signieren RHL, ineinander ver
schlungen. RH, Rembrandt ft oder Rembrandt f, 
HR van Ryn. Oft mit Jahreszahl. zuweilen 
ohne. RHL heißt Rembrandt Harmenszoon 
Lugdunensis —“

„Wenn ich Sie gekränkt haben sollte, Fräu
lein Crusius, bitte ich Sie hiermit um Ver
zeihung", sagte Peter ernsthaft dazwischen.

„Alberner Lurch, wie führst du dich denn 
auf?“

Herr Artus jaulte ein bißchen. Er hatte doch 
gar nichts gemacht, weshalb zerrte man ihn 
am Ohr?“

„Schon gut, der Vortrag riß mich fort“, »agte 
Christine hastig. Sie konnte nicht umhin, fest-

wBi KunuiuiiK am mniwocn
Reichsorogramm: 12.35—12.45: Der Be

richt zur1 Lage. 14.15—15.45: Das Deutsche Tanz- 
und Unterhaltungsorchester. 14.45—15: Unterhal
tungsmusik von Ernst Fischer. 15.30—16: Von 
Cimarosa bis Leonold Mozart. 16—17: Be
schwingte Weisen. 17.15—17.50: Tänzerische Mu
sik. 17.50—18: Das Buch der Zeit. 18.30—19: Der 
Zeitsniegel. 19—19.15: Vizeadmiral Lützow: „See
krieg und Seemacht.“ 19.15—19.30: Frontberichte. 
20.15—21: Von Melodie zu Melodie. 21—22: Die 
bunte Stunde. — Deutschlandsendea t 
11.30—12: Über Land und Meer. 17.15—18.30: 
Deutsche und nordische Konzertmusik. 20.15—21t 
„Vom ewig Deutschen“ (Die Natur). 21—22: Le
bensbild „GiuseoDe Verdi“.

zustellen, daß sie sich nicht richtig benommen 
hatte. „Soll ich fortfahren?“

Peter erhob flehentlich die gefalteten Hände.
„Wie wäre es mit einer kurzen Darstellung 

über Elektromotoren?“ murmelte er beschei
den. „Da bin ich Fachmann und ich könnte 
Ihnen da Dinge erzählen. Dinge-----

Der Professor gab ein schauerliches Ächzen 
vori sich.

„Wenn ich Zeus wäre, schmisse ich meinen 
Donnerkeil zwischen euch!“ röchelte er drohend. 
„Herr Graag! Seit Stunden bin ich Ihnen einige 
Erklärungen schuldig. Wollen Sie eie hören?"

„Sie sind mir nichts schuldig. Dennoch — 
ich will!“ A

„Das Bild gehört meiner Schwiegermutter."
„Nein — nein. Sie —“
„Ja!“
„Tatsächlich Ihrer Schwiegermutter?“ fragte 

Peter noch immer mißtrauisch. Fortsetzung folgt
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’STÄK.riL'r Audi im Pfinustverkehr wieder ZulassungskartenKundgebung der Partei im Schützenhaus
Stolp, 25. Mai.

Wie bereits angekündigt, spricht heute im 
Schützenhaus Ritterkreuzträger Oberleutnant 
T e g e r auf einer Kundgebung der Partei zu 
der Stolper Bevölkerung. Der Beginn der 
Kundgebung ist auf 20.30 Uhr festgesetzt. Bis 
20.15 Uhr müssen die Plätze im Saale einge
nommen sein.

Partei- und Volksgenossen, bekundet durch 
zahlreiches Erscheinen die enge Verbundenheit 
von Front und Heimat!

Qewebtes Jleben
Neue Wandbehänge von Cläre Winter

• Stolp, 25. Mai.
Von dem Schaffen der Stolper Webkühstlerin 

Cläre Winter, die nicht nur ein ausgefeiltes 
handwerkliches können besitzt, sondern immer 
wieder aus eigener Ideenfülle selbst entworfene 
Motive gestaltet, haben wir schon wiederholt 
berichtet.

Wieder lenken jetzt vier ihrer Arbeiten 
unsere Aufmerksamkeit auf sich, die, bevor sie 
zur ständigen Ausstellung des Deutschen Kunst
handwerks nach München wandern, in der 
Zeeck-Passage (Neutor-, Ecke Wollweber- 
straße) zu bewundern sind:

Vor dem bewegten Blau-Grau des Himmel- 
Wasser-Hintergrundes setzt eine Fischreiher
schar zum Flug an. Leuchtend steht das Bot 
ihrer Schnäbel in der schwermütigen Land
schaft. Diese Arbeit scheint uns in ihrer abge
rundeten Bildwirksamkeit am klarsten von dem 
Wollen der Künstlerin zu künden, nämlich 
genau beobachtete Waturvorgänge in ihren 
Werken festzuhalten, j Der Fohlenteppich liegt 
auf der gleichen künstlerischen Ebene. Einem 
scharfen Auge und einer sicheren Hand ver
danken die beiden Langbeiner ihr naturver
bundenes Dasein. Die eindrucksvolle Gestalt 
eines gepanzerten Reiters, der wuchtig die 
Fläche des dritten Wandbehanges ausfüllt, gibt 
fn seiner Farbenfülle ein Bild reicher Ge
schlossenheit. Klar in der Linienführung und 
schön in der Kontrastwirkung eines bewegten 
Blaus und eines satten Rotfarbtons ist die 
vierte Arbeit, das Wikinger-Schiff.

Cläre Winter, die sich ganz der volkstüm
lichen, heimatverbundenen Kunst des Webens 
und Knüpfens ergeben hat, konnte sich von der 
Nachahmung überlieferter Motive lösen und 
gab als Bildweberin aus eigenem Erleben und 
künstlerischem Empfinden dem Handwerk einen 
neuen Charakterzug. Man darf auf ihre weite
ren Arbeiten schon jetzt gespannt sein.

Irene Zimmermann.

Auftakt zur Spmnsłoffsammlunff
liii

Vom 11. bis 16. Juni wird die Benutzung bestimmter D- und Eilzüge vom 
Besitz einer Zulassungskarte abhängig gemacht / Erstmalig Ausgabe am 8. Juni

Stolp, 25. Mai.
Die vielen kriegswichtigen Aufgaben der 

Reichsbahn machen es jedem Volksgenossen 
zur Pflicht, jede nicht unbedingt notwendige 
Reise zu unterlassen und insbesondere auch im 
Pflngstverkehr alle Reisen **' möglichst zu ver
meiden. Für unaufschiebbare Reisen ist folgen
des zu beachten:

Während des Pfingstverkehrs wird die Be
nutzung bestimmter Züge, die noch in einem 
Aushang am Fahrkartenschalter bekanntgegeben 
werden, in der Zeit vom 11. bis 16. Juni vom 
Besitz einer Zulassungskarte für den zu be
nutzenden Zug neben dem ; Fahrausweis ab
hängig gemacht. Wer eine solche Zulassungs
karte nicht vorzeigen kann, kann im Bezirk der 
Reichsbahndirektion Stettin auf den Bahn
höfen Stettin Hbf., Stargard (Pom.), Köslin, 
Schlawe, Stolp, Stralsund und Greifs
wald seine Reise mit den bestimmten Zügen 
nicht antreten.

Ohne Zulassungskarten können fahren: Über- 
"angsreisende — ausgenommen aus Stettiner 
Vororten —, Reisende mit Wehrmachtfahr
scheinen und Wehrmachtfahrkarten, Inhaber 
von Zeitkarten, Netz- und Bezirkskarten sowie 
Inhaber von Karten für Bettplätze im Schlaf
wagen. Die Ausgabe der Zulassungskarten für 
den einzelnen Zug beginnt jeweils drei Tage 
vor dem Verkehrstag. Die Fahrausweise und

Zulassungskarten werden erstmalig am Dienstag, 
8. Juni, für den 11. Juni und dann weiter vom 
3. Tage vor dem Reisetage an ausgegeben. Die 
Zulassungskarten werden in der Zeit von 8—20 
Uhr gegen Vorlage oder Lösung von Fahraus
weisen für die zulassungskartenpflichtigen Züge 
ausgegeben. Schriftliche und fernmündliche Be
stellungen und Vorbestellungen sind nicht zu
gelassen.

Die Zulassungskarte gibt dem Reisenden we
der einen Anspruch auf Beförderung noch auf 
einen Sitzplatz oder auf einen Platz in der 
Klasse seines Fahrausweises. Zur Entlastung 
der zulassungskartenpflichtigen D- und Eilzüge 
von Nahverkehrsreisenden wird die Benutzung 
dieser Züge mit Fahrkarten, die auf Entfernun
gen bis zu 150 Kilometer lauten, ausgeschlos
sen, ausgenommen die Verbindungen Stettin— 
Berlin und. Greifswald—Stettin.

Reisende, die hiernach eine Zulassungskarte 
haben müssen, aber ohne Zulassungskarte an
getroffen werden, können von der Fahrt aus
geschlossen und außerdem wegen Übertretung 
bahnpolizeilicher Vorschriften bestraft werden.

Ähnliche Beschränkungen für bestimmte Züge 
bestehen auch in den Bezirken anderer Reichs- 
' ahndirektionen. Der Reisende muß sich also 
gegebenenfalls auch bei dem Bahnhof, auf dem 
er die Rückreise antritt, eine solche Zulas
sungskarte beschaffen.

* Ortsgruppe Stol^-West der NSDAP. Die 
Annahmestelle für Spinnstoffe und Schuhe der 
Ortsgruppe Stolp-West befindet sich im Hause 
Hindenburgstraße 11. Öffnungszeiten: Wochen
tags von 15 bis 18 Uhr und am Sonntag von 
9 bis-11 Uhr.

* Ausgabe der Lebensmittelzusatzmarken an 
werdende und stillende Mütter für die am 31. 
Mai beginnende Ernährungsperiode erfolgt am 
Mittwoch, dem 26. Mai, und-Donnerstag, dem 
27. Mai, in der Zeit von 8—13 und 15—18 Uhr, in 
den für den Wohnsitz zuständigen Geschäfts
stellen der NSV.-Ortsgruppen.

Landkreis Stolp
*b. Blrkow. Der Kreisleiter spricht. 

Kreisleiter Pg. H i n t z e spricht am kommen
den Mittwoch, 26. Mai, um 20.30 Uhr, im Gast
haus zu Birkow in einer Ortsgruppen-Versamm- 
lung. Vorher findet eine Besprechung mit den 
Politischen Leitern statt.

st. Stolpmünde. Achtung, Turnerin
nen! Am Sonnabend, dem 29. Mai, kommt die 
NSRL.-Lehrerin L. Fabian nach Stolpmünde. 
Ab 16 Uhr beginnt sie in der Turnhalle einen 
Lehrgang, und zwar zunächst mit den Klein
kindern. ’ Alle Helferinnen haben zu erschei
nen. Auch die Jungmädel sollen zur Stelle sein. 
Die Turnerinnen treten um 19.30 Uhr in der 
Turnhalle an,

s. Saleske. Eindrucksvoller Partei
appell. Die Ortsgruppe Saleske der NSDAP, 
hielt in der letzten Woche einen Appell ab, zu 
dem Kreisleiter Pg. H i n t z e , Stolp, erschienen 
war. Lieder und Gedichte, vorgetragen vom 
Deutschen Jungvolk, leiteten den Appell ein. 
Dann sprach der Kreisleiter. In knappen, ein
drucksvollen Worten umriß er noch einmal die 
Zeit vor und nach der Machtergreifung, schil
derte dann, wie es zum Kriege kam, 
den wir nicht gewollt haben, und zeigte kurz 
den Kriegsverlauf mit seinen ruhmvollen 
Siegen auf. Abschließend ermahnte er einen 
jeden zur äußersten Pflichterfüllung, denn so, 
wie die Heimat auf die Front sieht, so sieht die 
Front jetzt auf die Heimat. Nie wieder wird 
es einen 9. November 1918 geben, denn nie wird 
sich die Heimat den jüdisch-bolschewistischen 
Horden ausliefem. Wir werden siegen, weil

Stolper Kurznachrichten
* Gastspiel Herbert Ernst Groh. Am kommen

den Freitag, 28. Mai, bereitet die NS.-Gemein- 
schaft „Kraft durch Freude“ den zahlreichen 
Freunden guter Kleinkunst eine besondere 
Überraschung mit einem Gastspiel von Herbert 
Ernst Groh, der mehrere seiner aus dem 
Rundfunk bekannten Lieder singen wird. Das 
Programm bringt weiterhin die Tänzerin Hanni 
Bartels,, die Vortragskünstlerin Reni Jen
sen (Vom Kabarett der Komiker, Berlin) und 
den Pianisten Tegtmeyer. — Der Karten
vorverkauf beginnt morgen, Mittwoch, um 9 
Uhr. in der Vorverkaufsstelle, Hospitälstraße 1. 
Telephonische Kartenbestellungen können nicht 
entgegengenommen werden.

• Vom Deutschen Roten Kreuz, Bereitschaft 
(w) und (m) 1. Am heutigen Dienstag und 
morgigen Mittwoch, um 20 Uhr, findet in der 
Aula der Stephanschule ein Wiederholungslehr
gang für sämtliche Helfer, Helferinnen und 
Schwestemhelferinnen der Kreisstelle Stolp 
für sanitäre Hilfeleistungen bei Luftangriffen 
und Katastrophenfällen statt. Teilnahme sämt
licher Mitglieder ist Pflicht.
«M0%0M^*A0*M»U0***#***0M**W***********MAAAMM

wir siegen müssen und weil wir einen Adolf 
Hitler haben. Nach den mit begeistertem Bei
fall aufgenommenen Ausführungen des Kreis
leiters beschlossen, Führergruß und Lieder der 
Nation den eindrucksvollen Appell.

v. Klein-Garde. Das Kriegsverdienst- 
k r e u z II. Klasse mit Schwertern erhielt 
der Obergefreite Karl Streek aus Kl.-Garde.

Am Sonntag wurden in allen Gauen die An 
nahmestellen der Partei für die Spinnstoff- W 
Schuhsammlung 1943 eröffnet. Volksgen ^ 
mit Kleidern, Wäsche und Schuhen bepawy 
fanden schon frühzeitig den Weg zur Sam 
stelle. — Unser Bild zeigt einen Blick in " 
Annahmestelle einer Ortsgruppe. Folgt ’n,.nd 
Beispiel, gebt euren Beitrag zur Spinnstoff- u 

Schuhsammlung 1943!Aufn.: Scherl-Bildermenst.

Wieder Reichssportwettkampf der HJ»
Großes Sportfest am 29. and 30. Mal in

Stolp, 25. Mai-
Der Reichssportwettkampf 1943 gelangt 

gesamten Reichsgebiet am 29. und 30. Ma ^ 
Durchführung. An diesen beiden Tagen 
die Millionenzahl unserer Jungen und 
überall in Stadt und Land an, um ihr 
sportliches Fest zu gestalten, das nach 
Willen des Führers den Leistungsstand 
deutschen Jugend alljährlich unter 
stellen soll.

Jeder Junge und jedes Mädel muß sich ® '
Reichssportwettkampf einer Leistungspru 
bestehend aus Lauf, Sprung und Wurf, u“ tcf 
ziehen. Die einzelnen Leistungen werden 
Berücksichtigung der Zugehörigkeit zu „e. 
Jahrgängen nach der 100-Punkt-Wertung - 
wertet. Bei einer Gesamtleistung von l8öeVLer„ 
ten und mehr wird als Anerkennung die Sieg 
nadel verliehen. . ^

Im Vordergrund der Leistungsprüfung 
jedoch der Mannschaftskampf, wobei bei le“ . 
Fähnlein die beste Jungenschaft, bei jeder det 
folgschaft die beste Kameradschaft bei Je“ A 
Jungmädelgruppe die beste Jungmädelscha« . « 
bei jeder Mädelgruppe die beste Mädeiscn e 
mit der vom Führer unterschriebenen UT*ure, 
ausgezeichnet wird. Über den Bann- und 
bietsentscheid werden beim Reichsentscheid _ 
reichsbeste Fähnlein, die reichsbeste Gei« * 
schaft, die reichsbeste Jungmädel- undJM“ 
gruppe ermittelt, in deren Besitz der Wan 
preis des Reichsjugendführers für die Dau 
des Wettkampfjahres übergeht.

Eamllien-Anieiden
Die glückliche Geburt eines ge

sunden Stammhalters zeigen in 
dankbarer Freude an:
Käte Lüpke, geb. Loeper, 
Günter Lüpke, Feldwebel, 
z. Z. im Felde.
Stolp, den 21. Mai 1943. .
z. Z. Privatklinik Dr. Gerlacn.

Heute zum Sonntag, traf unser 
Stammhalter Roland em. In 
dankbarer Freude zeigen die
ses an: Dorchen Richter, geb. 
Block, Max Richter, z. Z. bei 
der Wehrmacht.
Schlawe. den 23. Mai 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Erika Meyer, Marsów. 
Waldemar Schijciłdt, Marsów, 
z Z. bei der Wehrmacht 
im Mai 1943. ______ -

ls Verlobte grüßen;
Lieselotte Schulz, NS.-Juhg- 
schwester,
Heinz Schultz, Gefreiter der 
Fallschirmtruppe.
Starnitz — Labuhn, 23. 5. 1943.

Am Mittwoch, dem 19. Mai, 
entschlief sanft, nach lan
gem, schwerem Leiden mein 
lieber. guter Mann, un
ser herzenslieber Vati, lie
ber Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel.

Pg. Paul MtetzKi
im Alter von 45 Jahren.

In tiefer Trauer: Martha 
Mitezki, geb. König; Marga 
und Brigitte als Kinder. 

Stolp. Hitlerstraße 8. 
Trauerfeier Mittwoch, den 
26. Mai, um 16.45 Uhr, in 
der Friedhofskapelle. Be
erdigung anschließend.

Kriegstrauung geben be
kannt: Bernhard Herrmann
und Frau Anni Herrmann,
geb. Labudda- 
Groß-Tuchen im Mai 1943. 
Gleichzeitig danken wir herz- 
lichst für erwiesene Aufmerk
samkeiten.

Am Sonnabend, dem 22. Mai, 
abends 10.30 Uhr, rief Gott 
3er Herr meine liebe, gütige 
Herrin, Fräulein

Eva Sawalllsdt
zu sich in die ewige Heimat.

In tiefer Trauer: Ida Ruskę. 
Stolp. den 24. Mai 1943. 
Wilhelmstraße 5.
Die Trauerfeier findet statt 
Mittwoch, den 26. Mai, lV/s 
Uhr, in der Friedhofskapelle. | 
Beisetzung anschließend. £ |

Am 23. Mai. 4 Uhr. ent
schlief sanft unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Groß
vater, Bruder und Onkel, 
der Altsitzer

frtedrtdt ttaafr
in Köpnitz im Alter von 83 
Jahren.

Dies zeigen an: die trau
ernden Hinterbliebenen. 

Köpnitz, den 24. Mai 1943. 
Die Trauerfeier findet am 
Donnerstag, dem 27. Mai, 
um 14 Uhr, in der St. Jür
genkapelle in Rügenwalde 
statt. Anschließend Beerdi
gung in Zizow.

Plötzlich und unerwartet er
hielten wir die traurige 
Nachricht, daß nach Gottes 
heiligem Willen am 19, Mai 
1943 in einem . Reserve-La
zarett unser lieber, hoff
nungsvoller Söhn und lebens
froher, fürsorglicher Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Hilfszollassistent

Erwin Sittwe
im Alter von 41 Jahren 
seine Augen für immer 
schloß.

In tiefem Weh: August
Stüwe und Frau Hulda, 
geb. Haase; Heinrich Waack 
u. Frau, geb. Stüwe; Erich 
Stüwe u. Frau, geb. Bul
lerjahn; Anna Nofts, geb. 
Stüwe; Kurt Stüwe und 
Frau, geb. Schmidt; Rein
hold Falk und Frau, geb. 
Stüwe; Hans-Georg upd 
Waltraud Nofts.

Schlawe t. Pom., 24. 5. 1943. 
Straße der SA. 25.
Tag der Beerdigung wird 
noch bekannt gegeben.

Ftlm-TI* eater
Kammerspiele, Stolp. Dienstag 

bis Donnerstag 4, 6.15, 8.30 Uhr. 
Telephon. Bestellungen wer
den nicht angenommen. Bitte 
besuchen Sie die Nachmittags
vorstellungen. Dieses Filmwerk 
zeigt uns den Opferwillen 
eines Frauenlebens! Zar ah 
Leander in „Damals". Ein 
Ufa-Film mit Hans Stüwe, 
Rossana Brazzi, Jutta v. Al
pen, Hilde Körber, Elisabeth 
Markus und Hermann Brauer. 
Die Spannung eines Kriminal 
films, die Dramatik eines er 
greifenden Schauspiels und die 
Abenteuerlichkeit gegensätz
licher Welten — das sind die 
starken Wirkungselemente die
ses neuen Zarah-Leander- 
Films der Ufa! — Hierzu die 
Deutsche Wochenschau. — Ju
gendliche unter 18 Jahren ha
ben keinen Zutritt!

Kammer - Lichtspiele Schlawe. 
Dienstag bis Donnerstag 7 30 
Uhr. Telephon. Bestellungen 
werden nicht angenommen. Ein 
Continental-Film in deutscher 
Sprache „Einmal im Jahr 
mit Jean Paredes, Danielle 
Darrieux, Albert Prejean. — 
Wenn eine junge und hübsche 
Schauspielerin auf Abenteuer 
ausgeht, wird es an Über
raschungen nicht mangeln — 
aber mehr wird nicht ver
raten. — Vorher die Deutsche 
Wochenschau. — Jugendliche 
ab 14 Jahre haben Zutritt.

Plötzlich und unerwartet
starb am 23. Mai mein lie
ber Mann, unser unvergeß
licher Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Onkel und 
Schwager, der Rentner

Janas Voft
im 83. Lebensjahr.

In stiller Trauen Witwe 
Berta Voß, geb. Christel, 
und Kinder nebst allen 
Anverwandten.

Schlawe, den 24. Mai 1943.
Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, dem 26. Mai, 16 
Uhr. von der Friedhofs
halle aus statt.

Am 23. Mal verstarb nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
unser lieber Vater, Schwie
ger- und Großvater, der 
Rentner

fiustav Poppner
Im Namen aller Hinter
bliebenen: Frieda Jagd
mann.

Schlawe, den 24. Mai 1943.
Beerdigung am Mittwoch, 
dem 26. Mai, um 16.45 Uhr, 
von der Friedhofshalle aus.

Deuttsteo
Dentist H. Starek, staatl.gepr., 

Stolp, Holsten torstr. 4. Praxis 
wieder aufgenommen.

Rechtsanwälte
Sprechtag« Jeden Donnerstag 

halte ich fortan als Vertreter des 
Herm Dr. Speith in Rügenwalde 
Sprechtag in dessen Büro ab 
Plato, Rechtsanwalt und Notar 
Schlawe.

Zentral-Lichtspiele Stolp. Diens
tag bis Donnerstag 4, 6.15, 8.30 
Uhr. Telephon. Bestellungen 
werden nicht entgegengenom
men. Bitte besuchen Sie die 
Nachmittagsvorstellungen. End
gültig letzte Verlängerung die
ses entzückenden Lustspiels! 
„Himmel, wir erben ein 
Schloß.“ Ein Prag-Film mit 
Anny Ondra, Hans Brausewet
ter, Carla Rust, Richard Häuß- 
ler, Herbert Hübner, Oskar 
Sima, Max Gülstorff u. Heinz 
Salfner. — Ein feines, erleb
nisreiches Lustspiel von Schein 
und Sein und vom wahren 
Glück des menschlichen Da
seins. —- Hierzu die Deutsche 
Wochenschau. — Jugendliche 
über 14 Jahre haben Zutritt!

Stellenangebote
Maurer für Gotenhafen und Um 

gegend stellt von sofort ein 
Joh. Karsten, Stolp, Triftstr. 11 
Ruf 2719.

Anttlföie Nadirtditen

1 Büffelt- und ServlerfrEu
lein von sofort gesucht Pom 
memstuben, Stolp, Wiihelmstr. 1

Viehseuchenbeiträge für 1943, 
Das Verzeichnis des beitrags

pflichtigen Einhufer- und Rind
viehbestandes für Rügenwalde 
liegt in der Zeit vom 26. Mai 
bis 10. Juni 1943 im Rathaus, 
Zimmer 3. zur öffentlichen Ein
sicht aus.

Rügenwalde, den 22. Mai 1943-
Der Bürgermeister.______

Wirtschafterin für kleinen 
frauenlosen Haushalt (4 Pers. 
in der Stadt gesucht. Angebote 
u. H 635 a. d. GZ. Rügenwalde

Einff. Taschenuhr zu kaufen 
ges. Harder, Stolp, Steinstr. 3

Herzte
Dr. med« Degenhardt, Fach 

arzt für Chirurgie, Stolp, Wasset- 
str. 20 verreist bis 28. Jünl.

Kaufäesudte

Gaskocher (2-Loch) zu kaufen
gesucht Ang. unter G 1318 an 
die GZ. Schlawe.

GuSerh. Klavier zu kauten ge
sucht. Zahlungsweise nach Über
einkunft. Angeb. unt B 6129 an 
die GZ. Stolp.

Veranstaltungen
NSG. „Kraft durch Freude**, 

Stolp« Freitag, 28. Mai, 20 Uhr, 
im Schützenhaus Groß-Veran- 
staltung Herbert Ernst Groh
mit Überraschungen. Kartenvor
verkauf: Hospital str. 1 ab Mitt
woch 9 Uhr. Telefonische Be
stellungen können nicht ange 
nommen werden.

Verloren
Kohlenkarte auf den Namen 

Martin Grotsiack, Petristraße 22 
verloren. Gegen Belohn, abzug

1 grauer Lederhandschuh,
neu, am Sonntag von Göritz bis 
Schlawe veri°ren* Hohe Beloh
nung zahle ich dem ehrlichen 
Finder, der sich bei der GZ 
Stolp schriftlich meldet.

Filmtheater Stolpmünde. Diens 
tag, Mittwoch 20 Uhr: Das
große Lustspiel: „Diskretion
Ehrensache“, mit R. A. Ro 
berts, Heli Finkenzeller, Hans 
Holt, Fita Benkhoff, Theo Lin- 
gen, Ida Wüst* Paul Henkels, 
Willy Seifert, Rudolf Platte 
u. a. — Humor, Komik, Witz, 
Liebe und Musik vereinigen 
sich in diesem großen Lust 
Spielfilm! — „Schwarzwald 
fahrt“. — Die Deutsche Wo 
chenschau. — Jugendliche ha
ben keÄaen Zutritt! ___

Schauburg Rügenwalde. Diens 
tag, Mittwoch, Donnerstag: 
20.00 u. Mittwoch, 16.30 Uhr 
Ein ’ Ufa-Film: „Der Blau
fuchs“, nach dem gleichnami 
gen Bühnenstück von F. Her- 
czeg mit Zarah Leander, Willy 
Birgel, Paul Hörbiger, Karl 
Schönböck, Jane Tilden, Ru
dolf Platte, Eduard Wenck 

u. a. — „Können Tiere den 
ken?“ — Die Deutsche Wochen 
schau —- Jugendliche haben 
keinen Zutritt!

Vermischtes
Fabrikkartoffeln zur Lohn 

trocknung undKauf bei Lieferung 
frei Fabrik oder in Waggon
ladungen frei Bahnhof Sellin 
werden in der Woche vom 31.5. 
bis 5. 6. angenommen. Vorhe
rige Anmeldung erforderlich, 
Gutsverwalt. Sellin, Kreis Rum
melsburg. ______ ___

Gans mit Gössel nehme auf 
die Hälfte. Zu eifr. W 100 post
lagernd Stolpmünde.

Mietgesudie
2-Zim«-Wohng* m. Küche ab 

sofort zu mieten gesucht. An
geb. u. B 6126 a. d. GZ. Stolp

Gut möbl. Zimmer ab sof. für
Herrn gesucht. Angebote unter 
B 6130 an die GZ. Stolp.

Za venatetea
2 möbl. Zlm«, Balkon, sonnig 

Kasernennähe, evtl. m. Küchen 
ben. z. 1. 6. zu verm. Ausf. An 
geb. a. B 6128 a. d. GZ. Stolp

rJfJ

Einige PĄchmąc
In der Woche könnten 
Sie doch wohl für Ihre 
Füfje ausgeben!
Wund-und Blasentaufen, 
Brennen, Entzündungen, 
Furjschweifj usw. verhüte! 
und beseitigt

// i otUUcUsc" "j 
[ Fußpflege j

CARL HAMEL & CO. FRANKFURT-M. •r )
Bel {ödem

Handwerk
<f unentbehrlich

Kleine Wunden kommen Ober- 
oll vor. Wer die Arbeit nicht 
stören lassen will, nimmt den 
Schnellverband Hansaplast. Er 
ist im Nu angelegt, schützt die 
Wunden vor Staub u. Schmutz 
und wirkt entzündungswidrig.

Hansaplasł
heilt Wunden f

Wenige cm erfüllen den Zweck I

Im Kampf gegen den Kalkman- 
gel, der so oft gesundheits** 
schädigende Folgen haben 
kann, schuf der große For
scher und letzte Liebig-Schu- 
ler, Prof. Dr. Oscar LoeW, 
die Möglichkeit, den Organis
mus mit Kalk anzureichern*
Auch diesem Ziel dient mein®
Arbeit. Johann A. Wülfing» 
Berlin SW 68, seit Jahrzehn
ten Hersteller hochwertige* 
medizinischer Spezialitäten* 
Fortschritt baut auf Fort
schritt auf!

TiermarK!
lg. Kuhf abgek., steht z. Verk. 

K. König, Tychów, Kr. Schlawe*


